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EIN SVP-MITGLIED
STELLT SICH VOR
Tino Ponato

Alter: 54 Jahre
Beruf: Geschäftsführer der 

Bauunternehmung 
Ponato AG, 
kandidiert für einen Sitz
im Gemeinderat

Gemeinde: Hombrechtikon

Herr Ponato, Sie sind ein 
erfolgreicher Bauunternehmer.
Weshalb jetzt den Wechsel in die
Politik?
Ich habe unser Familienunternehmen
tatsächlich jahrzehntelang mitgestal-
tet. Vor einiger Zeit habe ich aber mei-
nem Bruder meinen Anteil am Unter-
nehmen verkauft und suche jetzt eine
komplett neue Herausforderung. Die
finde ich in der Politik und zwar am 
besten als zukünftiges Mitglied des Ge-
meinderats.

Was hat Sie bewogen, der SVP
beizutreten? 
Die Grundwerte der Partei. Die Aus-
schaffungs-Initiative beispielsweise,
sie spricht mir aus dem Herzen. Und der
Europäischen Union will ich als Schwei-
zer schon gar nicht beitreten. 

Was möchten Sie als zukünftiges
SVP-Gemeinderatsmitglied in
Hombrechtikon verändern? 
Das Verrückte ist: Ich finde, hier läuft ei-
gentlich ziemlich alles gut. 

Wie bitte? Und was ist mit dem
Steuerfuss von 119 Prozent? 
Ja natürlich muss man nach Wegen su-
chen, diesen zu senken; aber alles hat
zwei Seiten. Hombrechtikon ist prak-
tisch die letzte Seegemeinde, in der sich
normalverdienende Bürger noch ein
Haus oder eine Wohnung leisten kön-
nen. Das ist auch ein Verdienst, den es
zu berücksichtigen gilt. 

Ihre Familie stammt ursprüng-
lich aus Norditalien. Ihr Gross-
vater war Immigrant aus dem
Veneto, ihr Vater hat dann in der
Schweiz das Familienunterneh-
men gegründet. Ist der Weg in
die SVP vor diesem Hintergrund
ein natürlicher?
Absolut. Ich würde sagen, als unter-
nehmerisch denkender Mensch fühlt
man sich zur SVP hingezogen, ob man
nun aus dem Ausland kommt oder
nicht. Mein Grossvater kam während
des Ersten Weltkriegs in die Schweiz
und seine Generation dachte nur ans
«chrampfen». Doch ich bin sicher, dass
bereits mein Vater keiner anderen Par-
tei als der SVP beigetreten wäre, hätte
er sich politisch betätigt. 

Was wünschen Sie sich für die
Schweiz?
Dass sie endlich vom Ausland in Ruhe
gelassen wird. 

Die Fragen stellte Isabelle Walker, 
Mitglied der SVP Hombrechtikon. 
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LESERBRIEFE
Erneuter staatlich organisierter Diebstahl 
am Hauseigentümer
Allen Bürger/innen flatterten die Ku-
verts mit den neuen Steuerformularen
ins Haus, und, welche Ehre, bei allen
Hauseigentümern war noch ein zwei-
tes Kuvert dabei, womit sie die höhe-
ren, knallhart staatlich verordneten
Land-, Wohn- oder Hausvermögens-
werte und Eigenmietwertsteuertarife
vollkommen geschockt zur Kenntnis
nehmen mussten. Alle Objekte sind ei-
nige Jahre älter, dafür auf dem Papier
plötzlich wesentlich teurer geworden.
Und das in einer Zeit, in der man sich
die Frage stellen muss, ob die Angaben
überhaupt noch marktgerecht sind.
Keiner hat je von der Steuerverwaltung
eine Verkaufsgarantie für diese Preis-
angaben erhalten, aber das kümmert
unsere Steuerverwaltung nicht. Mitt-
lerweile ist es allerhöchste Zeit, diesen
Unsinn Eigenmietwert abzustellen. 

Es gibt in unserem Land unzählige
Personen, ich spreche auch aus eigener
Erfahrung, die mit jahrelanger harter
Arbeit und Verzicht auf Ferien und mit
intensivem Sparen, für sich und ihre
Familie ein Wohneigentum ange-
schafft haben. Nicht zuletzt auch, um
in eigenverantwortlicher und aktiver
Weise Altersvorsorge zu betreiben.
Das alles, ohne die geringste Mithilfe
des Staates. Derweil die Bundesverfas-
sung ausdrücklich verlangt, dass der
Staat durch Massnahmen in der Fiskal-
politik Eigentumspolitik zu fördern
hat. Aber der entsprechende Artikel ist
und war schon immer lediglich toter
Buchstabe, auch das ist ein weiterer
Skandal. 

Der Kassensturz berichtete im
Staatsfernsehen am 16. Februar über
diese staatlich erhöhten Werte, die in
allen Wohneigentümern den absoluten
Zorn herauf beschwören, wie die ge-
zeigten Beispiele aufzeigen: Dem Be-
sitzer eines 300-jährigen Hauses wur-
de der EMW von 15 000 Fr. um happi-
ge 40 Prozent auf 21 000 Fr. erhöht.
Der Rentner weiss nicht, wie er das be-

zahlen soll. So kann man auch «Ren-
tenklau» betreiben. Einem Ehepaar in
einem neueren 5,5-Zimmer-EFH wur-
de der EMW von 30 000 Fr. um wahn-
sinnige 62 Prozent auf 48 800 Fr. hin-
auf katapultiert. Das ist das bittere,
verheerende und vollkommen unhalt-
bare Resultat der Zürcher Regierung,
die sich nun voller Stolz als «Toten-
gräber der Wohneigentümer» profilier-
ten darf, anstatt den Spielraum der Ei-
genmietwertsteuerbemessung besser
auszunutzen, so wie es andere Kanto-
ne mit Erfolg handhaben. Kein anderer
Kanton kennt nämlich eine derart ex-
zessive Abzocke der Eigenheimbe-
wohner ...

Wann immer FDP-Vertreter Finanz-
direktoren waren, fanden abnormale
EMW-Steigerungen statt und wurden
bedenkenlos durchgesetzt: so bei Al-
bert Mossdorf, so bei Eric Honegger
im grauenhaften Ausmass von 100
Prozent, und jetzt bei Ursula Gut, und
das erst noch rückwirkend auf 2009. 

Und was gedenken die vier angeb-
lich bürgerlichen Regierungsräte ge-
gen diese dauernden staatlichen Ab-
zockereien an Wohneigentümern und
Wählern zu unternehmen? Es ist leider
so, dass Regierungen ihre Bürger und
insbesondere die Hauseigentümer nur
noch als willkommene Milchkühe,
aber lästige Wohneigentümer und auf-
murksende Wähler betrachten. Fragt
sich nur wie lange noch …? 

Auch mit dem Ausgleich der steuer-
lich kalten Progression passiert be-
wusst nichts, man schröpft ständig alle
Bürger/innen mit noch höheren und
ungerechtfertigten Steuern und der
Kantonsrat schliesst die Augen und
drückt sich, wohl wissend, dass der
Kanton Zürich in Sachen Steuerbe-
lastung von Platz 5 auf Platz 11 abge-
taucht ist, was die umliegenden Kanto-
ne natürlich riesig freut. FDP, die Li-
beralen sei Dank. 

Rolf Baumann, Hausen

Gewinn auf Versicherte verteilt!
In der Diskussion um die Reduzierung
des Umwandlungssatzes bei den Pen-
sionskassenversicherungen werden
viele kuriose und inhaltlich falsche
Aussagen wie «Rentenklau» verwen-
det. Viele Stimmbürger/innen werden
so verunsichert. Bei autonomen Pen-
sionskassen werden die einbezahlten
Beiträge von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern voll zu Gunsten der Versi-
chertenkonti verbucht. Mit den Anla-
gegewinnen aus dem gesamten ange-
legten Kapital muss die Führung der
einzelnen Versichertenkonti, die Fi-
nanzbewirtschaftung, alle Mutationen
bei Personalwechsel in den versicher-

ten Firmen sowie die Auszahlung der
laufenden Renten und die Verwal-
tungskosten der Kasse finanziert wer-
den. Überschüsse werden für die ge-
setzlich vorgeschriebenen Reserven,
wie z.B. Wertschwankungsreserven
verwendet. In Jahren mit gutem Kapi-
talgewinn, welche die benötigten 5
Prozent übersteigen und wenn die Pen-
sionskasse ein genügend hohes
Deckungskapital hat, wurden den ein-
zelnen Alterskonti zusätzliche Beträge
gutgeschrieben. 

Damit erhöhten sich die Rentenan-
sprüche über die eigentliche Versiche-
rungssumme hinaus. Wenn nun, wie
dies in den letzten Jahren der Fall war,
die nötige Rendite auf dem Kapital-
markt nicht zu erzielen ist, schlittern
die Kassen in eine Unterdeckung. Je
länger in einer solchen Situation die
Renten in gewohnter Höhe jährlich
ausbezahlt werden, je mehr geht dies
zu Lasten der jungen Versicherten, für
welche am Tage X dann zu wenig Geld
für die Rentenauszahlung vorhanden
ist. Kassen mit Unterdeckung müssen
Sanierungsmassnahmen ergreifen. Sa-
nierungsmassnahmen können sein:
Kleinere Verzinsung des Alterskapi-
tals, zusätzliche Beiträge der versi-
cherten Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer, Kürzung der laufenden Renten. 

Dazu kommt noch, dass die heuti-
gen Rentenbezüger ihre Rente länger
beziehen und damit mehr erhalten als

BEHÖRDENWAHLEN IN MEILEN

SVP Meilen im Wahlkampf
Am 25. April 2010 kämpft die Meilemer SVP mit insgesamt 10 Kandida-
ten um die Behördenämter. Die Partei zeigt sich in guter Verfassung,
ist für ihre Wähler mit engagierten und qualifizierten Kandidaten prä-
sent und insgesamt bereit, Verantwortung zu übernehmen.

SVP Meilen. Die Ortssektion Meilen
schaut auf eine gelungene Standaktion
vom vergangenen Samstag zurück –
zwar bei Sonnenschein, doch immer-
hin war es kalt. Schneefall oder Regen
wären besser gewesen. Was vorder-
gründig paradox anmutet, ist letztlich
einfach nachvollziehbar: Die Wähler
verlangen von den Kandidaten – in

Meilen wie auch andernorts – stetigen
Einsatz unter allen (Wetter-)Umstän-
den als Nutzen aus ihrer Wahl. Nur
Einsatz schafft das nötige Vertrauen.
So haben sich auch am letzten Samstag
die Behördenkandidaten der SVP Mei-
len ihren Wählern im persönlichen Ge-
spräch empfohlen – wetterunabhän-
gig, mit vollem Engagement.

Gemeinderat Peter Jenny (Mitte) mit den Behördenkandidaten Beny Schwyter (links) und
Yves Gadient (rechts).

SP wettert gegen SF Meteo
Ausgerechnet die SP wettert gegen SF
Meteo. Dabei haben die beiden doch
eines gemeinsam: Was sie voraussa-
gen, trifft nicht ein. Der Bündner SP-
Politiker Mathis Trepp ärgert sich über
die schlechten Wetterprognosen. SF
Meteo kündigt schlechtes Wetter an
und was andere erfreut, ärgert Herr
Tremp; es wird dann trotzdem schön
im Bündnerland. Die falschen Progno-
sen hätten dramatische Auswirkungen

auf den Tourismus, so Tremp. Drama-
tische Auswirkungen haben auch die
falschen Versprechungen der SP, aller-
dings nicht auf den Tourismus, son-
dern auf die Finanzen, die Sicherheit,
die Einwanderung usw. Die SP näm-
lich verspricht der Bevölkerung das
Blaue vom Himmel, was kommt, sind
dunkle Wolken. Und das nicht nur im
Bündnerland. 

Martina Blöchliger, Elgg
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sie einbezahlt haben. Dies kann nur
korrigiert werden, wenn der Umwand-
lungssatz von 6,8 auf 6,4 Prozent redu-
ziert wird. Dann wird das gleiche ein-
bezahlte Alterskapital über eine höhe-
re Anzahl von Jahren ausbezahlt. Also
keine Rede von Rentenklau. 80 Pro-
zent der Versicherten sind bei autono-
men Pensionskassen versichert, also
Kassen, die keine Gewinne erzielen
dürfen, es sei denn wie oben beschrie-
ben zu Gunsten der Versicherten. Bei
den professionellen Versicherungsan-
stalten wie Swisslife hat der Gesetzge-
ber vorgeschrieben, dass das vorgese-
hene Alterskapital auch bei Verlusten
der Versicherer garantiert werden

muss, was nur über Gewinne in ande-
ren Versicherungsfeldern zu Lasten der
Versicherungen möglich ist.

Im Gegensatz dazu sind autonome
Kassen, die keine Gewinne erzielen,
auf die Senkung des Umwandlungssat-
zes angewiesen. Als Alternative kom-
men hier nur Sanierungsmassnahmen,
in erster Linie  durch höhere Beiträge,
in Frage. Deshalb sagen sie im Sinne
einer gesunden und auch für künftige
Rentner (die Jungen) gesicherten Al-
tersrente Ja zur Senkung des Umwand-
lungssatzes.

Kantonsrat Willy Haderer,
Unterengstringen
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